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Mel. Heil dir im Siegerkranz ze. 


Mein deutſches Vaterland, 
Das wie ein Felſen ſtand, 
Feſt Tauſend Jahr! 
Dir ſchallt mein Feſtgeſang, 
Ertönt der Glockenklang, 
Die weiten Gau'n entlang 
Im Jubeljahr! 
Die ſtolzen Römer floh'n 
Vor Deinen Söhnen ſchon, 
Teutonia! 
Als laut ihr Schlachtgeſang 
Durch Deine Wälder klang, 
Herrmann die Lanze ſchwang: 
War Freiheit nah'! 


Du warfſt die Feſſeln ab, 
Die Gallia Dir gab, 
Zu Schmach und Hohn! 


Und Fürſt und Volk ſtritt dann, 


Muthig für einen Mann; N 
Kämpfte auf blut'ger Bahn a 
Für Land und Thron! 
Gott war mit Dir, im Streit 
Half Er zu rechter Zeit 
Mit Vatertreu! 
„Mit Gott!“ das Schwert zur Hand, 
„Für Fürſt und Vaterland!“ 
Machte das deutſche Land 
Sich Fräftig frei! 
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Du theures Vaterland, 
Wo f e Treue ſtand 
Noth und Tod, 
Blühe und grüne fort 
In Dir ein jeder Ort! 
Gott ſey Dein Schirm und Hort; 
Dich ſegne Gott! u 
1% 


Ueber den Scheintod. 
: (Bortfegung.) 

Alle dieſe Erſcheinungen treten in allmählicher 

m nie zugleich auf, ja es muß aus manchen 
Umständen gefolgert werden, daß das Leben nie 
in allen Theilen zugleich erliſcht, ſondern daß, wäh⸗ 
rend es in den Centralorganen bereits aufgehört 
hat, es noch in einzelnen Regionen fortglimmt und 
ſich in einzelnen unzuſammenhängenden Erſcheinun⸗ 
gen kund gibt. So dauert nach erloſchener Bewe⸗ 
gung die Fähigkeit der Muskeln, ohne durch un⸗ 
ewöhnliche Reize zu Bewegungen veranlaßt zu 
Meder, noch eine Zeitlang fort. Prochaska ſah 
die Muskeln bei einem menſchlichen Leichname eine 
Stunde nach dem Tode noch zitt 
zung ſich zuſammenziehen, und Autenrieth ſah den 
mehrere Stunden nach dem Tode abgeſchnittenen 
Fuß eines an Lungenſucht Verſtorbenen auf gal⸗ 
vaniſche Reizung ſich bewegen. Dieſe Reizbarkeit 
erliſcht aber in manchen Organen früher, in an⸗ 
dern ſpäter. Aber auch noch auf andere Weiſe 
offenbart ſich das noch fortglimmende Leben in 
muskulöſen Organen. Steckt man ein Stück Fleiſch 
von einem ſo eben geſchlachteten Thiere in den Ge⸗ 
hörgang, ſo hört man ein Rauſchen, das ſich mit 
dem gänzlichen Abſterben des Fleiſches verliert. 
Auch Starrkrampf und Kinnbackenkrampf dauern 
zuweilen bis zum Eintritt der Fäulniß fort; des⸗ 
gleichen die periſtaltiſche Bewegung der Gedärme 
und die Zuſammenziehung des Uterus, fo daß man 

rauen noch nach dem Tode hat gebären ſehen. 
Mus der Cholerazeit her werden 15 manche Leſer 
noch erinnern, daß einzelne Glieder der daran Ver⸗ 
ſtorbenen noch Stunden lang nach dem Tode zuck⸗ 
ten. Geköpfte Vögel laufen noch in derſelben Rich⸗ 
tung fort, die ſte vorher genommen hatten, und 
eköpfte Fröſche fahren fort ſich zu begatten. End⸗ 
ich ſah man Todte ſchwitzen und Refer. war felbſt 
Zeuge eines Falles, wo man an mehreren Körper⸗ 


ern und bei Weiz 


ſtellen einer weiblichen Leiche noch geraume Zeit 
nach dem Tode einzelne Schweißtropfen wahrnahm, 
die, weggerviſche ſich wieder erneuerten. Man hat 
früher dieſe, wenn gleich ſeltene Erſcheinung zu den 
Erdichtungen gezählt, fie läßt ſich aber eben ſo we⸗ 
nig wegdemonſtriren, als das Wachſen der Zähne 
bei Kindern und das der Haare und Nägel nach 
dem Tode. r 
Der zweite Zeitraum in der Reihe der Ver⸗ 
wandlungen, welche der Leichnam durchläuft, be⸗ 
ginnt, wenn anders die Temperatur der ihn um⸗ 
gebenden Luft nicht zu hoch iſt, gewöhnlich 12 Stun⸗ 
den nach dem Tode, bei Kindern aber etwas frü⸗ 
her, und zeichnet ſich durch ein eigenthümliches 
hänomen, die Erſtarrung, aus. Es beginnen näm⸗ 
ich jetzt alle Organe ſich zuſammen zu ziehen; die 
Haut wird feſter, das Zellgewebe und die Bänder 
feſt und wie zuſammen gezogen, Ohr- und Naſen⸗ 
knorpel pergamentartig ſteif, die Eingeweide dich⸗ 
ter, Herz und Gefäße enger, das Fett erſtarrt, 
wird talgartig, ſo daß, wenn man an einer Stelle 
des Körpers, unter welcher Fett liegt, mit dem 
Finger drückt, eine Grube zurück bleibt, die ſich be⸗ 
ſonders in der Kälte lange erhält; das Blut in 


he een und den Gefäßen zeit ſich mehr zuſam⸗ 


Die auffallendſte Erſt 
alle Gelenke ihre Beweglichkeit verlieren und der 
ganze Körper ſteif und langer wird, als er im 

terben geweſen. Die Steifheit beginnt zuerſt am 
Rumpfe und Halſe, dann an den obern, endlich an 
den untern Gliedmaßen, und zwar bei dem Men⸗ 
ſchen 12 Stunden nach dem Tode, nimmt allmäh⸗ 
lich zu, dann wieder ab und verſchwindet nach 4 
oder 5 Tagen in derſelben Ordnung wieder, wie 
ſie begonnen hatte. So lange die Starrheit dauert, 
bemerkt man noch keine Fäulniß. Mit ihr beginnt 
der Zte Zeitraum; alle noch an den Prozeß des 
Lebens ſtreifenden Erſcheinungen erlöſchen nun; ſie 
iſt ein chemiſcher Vorgang, durch welchen Form 
und Structur des organiſchen Körpers zerſtört und 
er ſelbſt dem anorganiſchen Reiche hingegeben wird. 
Die Fäulniß iſt als die Grenzſcheide anzuſehen, mit 
welcher der eigentliche Tod, der Uebergang des Lei⸗ 
bes in die allgemeine Form der Materie, der Ele⸗ 
mente, beginnt. nat 

Man ſollte meinen, bei einer ſolchen Mannich⸗ 
faltigkeit von Merkmalen des odes, wie wir ſie 
oben in ihren Grundzügen angeführt, könnte über 
die Gewißheit deſſelben in vorkommenden Fällen 
kein Zweifel entſtehen, und eine Verwechſelung mit 


einung aber iſt, daß 
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dem lebenden Zuſtande müßte kaum möglich ſeyn. 
Und doch iſt es ſo. Die ausgezeichnetſten Aerzte 
älterer und neuerer Seit ſtimmen darin überein, daß 
es unter allen angeführten Zeichen des Todes kein 
einziges untrügliches giebt, als die Fäulniß, und 
wenn auch der Kenner aus der Geſammtheit der 
Beichen ſich noch vor Eintritt der Fäulniß von der 
Gewißheit des eingetretenen Todes zu überzeugen 
im Stande ſeyn ſollte, ſo vermag er dies doch nur 
im Verlauf der Zeit und mit Hülfe anzuſtellender 
Verſuche, zu denen die Gelegenheit, die Oertlichkeit, 
die Zeit ꝛc. nicht immer günſtig ſind; auch ſind 
nicht alle Todtenbeſchauer Kenner. 
Schon der bekannte Zuſtand, welchen wir Ohn⸗ 
macht nennen, gleicht in ſeinen äußern Erſcheinun⸗ 
en ſehr dem Tode und ſteht ihm auch, ſeinem We⸗ 
fen nach, in vielen Fällen nahe. Dem Ohnmäch⸗ 
tigen vergeht Hören und Sehen, die Muskeln ver⸗ 
ſagen ihren Dienſt und der Körper ſinkt, dem Geſetz 
der Schwere zufolge, zuſammen; kein Puls iſt mehr 
zu fühlen, die Haut, beſonders im Geſicht, wird 
eiskalt und bleich, die Phyſiognomie verändert ſich 


und wird der eines Todten ähnlich, die Augen ſchlie⸗ f 


ßen ſich und wenn man fie öffnet, fo führen fie doch 
dem Senſorium keine äußern Bilder zu, die Schließ⸗ 
muskeln der Harnblaſe und des Maſtdarms hören 
uweilen auf zu wirken, das Athmen, wenn es auch 
im h geringen Grade fortdauert, wird doch nicht be⸗ 
merkt, eben ſo das Schlagen des Herzens. In ei⸗ 
nem 4 nlichen Zuſtande beharren unter den Thieren 
die Winterſchläfer Monate lang; ohne Zeichen des 
Lebens, ohne Nahrung, ohne Ausleerungen, ohne 
merkliches Athmen ſind ſie einem Zuſtande 115 
geben, der dem Tode vollkommen gleich iſt und ich 
nur dadurch von ihm unterſcheidet, daß nur ein ge⸗ 
ringer Kreislauf im Innern des Körpers fortdauert 


und daß die Fähigkeit, von der zurückkehrenden au⸗ 5 


ßern Wärme wieder ins Leben zurückgerufen zu 
werden, noch nicht erloſchen iſt. Obgleich nun der 
Menſch, in Hinſicht feines organiſchen Baues, von 
dieſen Thieren mannichfaltig abweicht, ſo kann er 
doch durch krampfhafte Einwirkungen in einen ähn⸗ 
lichen Zuſtand von Scheintod verſetzt werden, ja 
es können die oben angeführten Zeichen des Todes 
bei ihm größtentheils vorhanden ſeyn, und er kann 
leben, fo wie im Gegentheil die meiſten fehlen kön⸗ 
nen, und er doch todt ſeyn kann. Neugeborne Kin⸗ 
der kommen zuweilen ohne alle merkbare Zeichen 
des Athenholens und des Blutkreislaufs zur Welt, 
verharren längere Zeit in dieſem Zuſtande und wer⸗ 


Entgegenkommende ſch 


den doch wieder zum Leben erweckt. Dem Verf. 
gelang es einft, ein ſolches Kind, das die Hebamme 
ereits von der Mutter getrennt und als todt bei 
Seite gelegt hatte, zum Erſtaunen aller Anweſen⸗ 
den, durch fortgeſetzte Belebungsverſuche wieder ins 
Leben zurückzurufen. f 
(Fortſetzung folgt.) 


Eſtafetteu⸗ Bericht. 


Während meiner jüngſten Anweſenheit und 
Wanderung in Görlitz fielen mir neben den vielen 
Sehenswürdigkeiten unter andern auch Handlungs⸗ 
Firmen aus Leipzig in's Auge, von denen weder 
hier in Abr Leipzig, noch in den ſehr vollkom⸗ 
menen Adreßbüchern irgend etwas aufzufinden ge⸗ 
weſen wäre, und da von Fremden, außer Jahr⸗ 
märkten und Meſſen, das Feilhalten in offenen 
Läden bekanntlich nirgends erlaubt iſt, ſo war ein 
ſolches Erſcheinen um ſo räthſelhafter, und wird 
eine belehrende Aufklärung darüber ſehr erwünſcht 


eyn. RL 
K Nicht minder auffällig mußte ich bei gänzlich 
finftern Nächten das Ausbleiben der an ſich jo 
zweckdienlichen und ſonſt ſo vollſtändigen Straßen⸗ 
Beleuchtung daſelbſt wahrnehmen; 0 daß ſelbſt 
der beſte Brillenträger, beſonders in ſchmalen und 
mit ſteinernen Stufen begabten Verbindungswegen, 
alle mögliche Gefahr läuft, ſich oder andere ihm 
merzhaft und koſtſpielig zu 
verletzen. Mir ſelbſt begegnete in olge dieſer to⸗ 
talen Dunkelheit und des Mangels irgend einer 
angebrachten paſſenden Verwahrung Seitens der 
Behörden oder Privaten das Mißgeſchick, vermöge 
eines, auf freiem Markte liegengelaſſenen, ziemlich 
umfangreichen Sandhügels, mich blutend a beſchä⸗ 
igen. — 


Witterungskunde. 


Schon längſt haben die Klaſſen von Men. 
die ihrem Geſchäft zufolge am meiſten von der Wit⸗ 
terung abhängen und Gerade perſönlich ausge⸗ 
ſetzt find, Land⸗ und Seeleute, ihrer Erfahrung ge» 
mäß dem Mon de einen bedeutenden Einfluß auf 
den Wechſel oder den Beſtand der Witterung zu⸗ 
gelliziehen, während Andere, hinter Mauern und 

üchern ſitzend, die Erfahrungen des Volks zu ver⸗ 
lachen und unter die Vorurtheile zu zählen pflegen. 
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Am fo ſchlagender iſt es dann, wenn ſich ſolchem 
Aburtheilen eine bedeutende Autorität entgegenſtel⸗ 
len läßt. So wenig die Sternkunde an und für 
ſich mit Wetterkunde zu thun hat, ſo ſehr hängt 
die Beobachtung der Himmelskörper vom Zuſtande 
unſers Dunſtkreiſes ab, und wo, wie in unſern nörd⸗ 
lichen Gegenden, das Jahr faſt mehr trübe als helle 
Tage bringt, da iſt es begreiflich, daß ſelbſt der 
mit einem ſo hohen und hehren Gegenſtande, wie das 
Weltall, ſich Beſchäftigende Reſpekt bekommt vor 
den zwiſchen ſein Auge und die Himmelskörper 
fi eindrängenden Dünſten der Erde, und gleichſam 
nothgedrungen Wetterkundiger wird. So haben wir 
denn von dem größeſten Aſtronomen neuerer Zeit, 
erſchel dem Aelteren, eine Tabelle über die dem 
5 el gern folgende Witterungsbeſchaffenheit. 
Hier iſt ſie. 8 


Witterungslauf für das 2te Semeſter d. J. vor⸗ 
ausbeſtimmt, wobei nur die Abweichung auffällt, 
daß das am 17. Sept. 12 U. 6 M. Nachmittags ein⸗ 
tretende Viertel ſchoͤnes Wetter bringen foll, da die 
Tabelle auf Regen und Wind zeigt. 

Was nun die Fehl, oder Unfehlbarkeit derſelben 
anlangt, ſo iſt vor allen Dingen zu bedenken, daß 
ſelbige zunächſt für England gilt und dann, daß 
Gewitter nicht ſelten einen Querſtrich machen. Ue⸗ 
brigens hat fie dem Einſender dieſes öfters zu⸗ als 
nicht zugetroffen. f 

Ein anderer vieljähriger Wetterbeobachter, der 
bairiſche Forſtrath Schöpfel, giebt zwar ebenfalls 
dem Monde die Ehre, aber nicht in ſeinen Licht⸗ 
wechſeln, ſondern in ſeiner Erdnähe und Erdferne. 
Er behauptet, unter 432 von ihm beobachteten Fäl⸗ 
len erſterer Art hätten nur 77 zugetroffen und von 
dieſen über die Hälfte mit Hilfe der Erdnähe oder 


unden bes Nachfolgende Witterung. Erdferne; dagegen in Bezug auf letztere verhalte 
Mondwechſels.“ Im Sommer. | Im Winter. ſich die Anzahl der Fälle mit Erfolg zu denen ohne 
126. uhr Mittags Regen und Wind Schnee und Wind. Erfolg wie 17 zu 2. 
2—4 Nachm. veraͤnderlich veränderlich C. 
4—ͤ6⸗ — desgleichen desgleichen * 
6—8 Abends klar mit Nord⸗oder klar mit Froſt bei Nord: 
5 5 gegnenifä m Si: Sende Schnee been. i 

\ m, 7 oder! m Suͤd⸗ 1 35 
IRRE ober Sidweltwind 8 oder Suͤdweſtwind 3 * hr if ch t e s. 4 
810 — ebenſo ebenſo Das Liegnitzer Amtsblatt Bringt eine königl. 
10—12 Nachts + Mei A 4 tlar mit Froſt 27 die Beere 90 wieder in Er nerung, daß 
12 % [ na de 8 dweſtwind die Ortspo de die auf die Wochenmärkte 
24 + Morg. kalt mit häufigen] Schnee und Sturm zum Verkauf gebrachte Butter, wenn ſie betrüge⸗ 
2 See — riſch gelegt und zu leichten Gewichts befunden wird, 

2 — egen i 4 
a mu un Besen |, 15 0 7 zum Beſten des Denuncianten confisciren ſollen. 

0: — egen mi nee bei ; Tr Und 

8—1 veränderlich Seen ee IE 2 fe leib Ka . 7 — in Berlin zur 
s 8 agesfrage, ob Beibehaltung ſtehender Heere 
ns 8 e ec ee eu e ſtarkem angemeſſen ſey. Die Idee, 90 wir 1 2 


Alſo, je näher der Wechſel an Mitternacht, na⸗ 
mentlich 2 Stunden vor oder nach ihr, deſto ſchö⸗ 
ner iſt im lage Nee je näher an Mit⸗ 
tag, deſto ſchlechter. Wenn es von 4—10 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtattfindet, ſo kann man ſchönes Wetter 
erwarten, doch kommt viel auf den Wind an. Nach 
2 uhr Morgens ift es ungünſtig für ſchönes Wet⸗ 
ter, auch im Winter. Wenn es Mittags um 12 
Uhr ſtattfindet, ſo folgt unruhiges Wetter, je von 
Regen oder Schnee begleitet. LER 
Nach dieſer Tabelle hat denn wohl auch der Ein⸗ 
ſender G im Görl. Anz. vom 2. Auguſt d. J. den 


den Heere brauchen und den verhältnißmäßig unge⸗ 
heuern Aufwand, den ſie erfordern, zu Staatszwe⸗ 
cken beſſer verwenden könnten, iſt nicht neu, ſie iſt 
ſchon in mancher deutſchen Kammer zur Anregung 
gekommen; aber die Ausführung ſcheitert am Bun⸗ 
destage. Hätten die Völker, welche die Armeen 
bezahlen müſſen, und ohne ſolche +, ja + weniger 
Steuern aufzubringen haben würden, dabei auch 
eine Stimme, ſo würde es ſich wohl anders geſtal⸗ 
ten. In London hat ſich ein Verein: Convent des 
allgemeinen Friedens, gebildet, der in einer Adreſſe 
an ſämmtliche Fürſten und Völker des Erdballs 
definitive Abſchaffung des Krieges, Entlaſſung der 
Heere, Einſetzung von Austrägalgerichten (wo 
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Streitigkeiten der Fürſten durch Schiedsrichter, 
die aus ihrer Mitte gewählt ſind, entſchieden wer⸗ 
den), u. ſ. w. empfehlen will. 


Vor Kurzem fand in Alm eine auf gräßliche 
Thierquälerei hinauslaufende Wette ſtatt, einen We 
von 23 Stunde in 3 Stunden zu Wagen hin un 
her zurückzulegen, was denn auch wirklich geſchah. 
Den armen Pferden lief dabei das Blut zu Maul 
und Naſe heraus und fie waren fo ſehr mit Strie⸗ 
men von Hieben bedeckt, daß dieſe That allgemei⸗ 
nen Abſcheu erregte. Der Wettpreis war 2 Louisd'or. 
Die beiden Thierquäler wurden jeder mit 16 Gulden 
Strafe belegt. 


Am 5. d. M. Nachmittags wurde das jüngſte 
Söhnchen des Windmüllers Winz zu Jauernick durch 
die Flügel der Windmühle dergeſtalt beſchädigt, daß 
es Tags darauf ſeinen Geiſt aufgeben mußte. 


In Heſſen⸗Darmſtadt iſt in dieſem Jahr ein 


Verein zum Schutze der Singvögel von bereits 
1750 Mitgliedern in's Leben getreten. Wir wün⸗ 
ſchen ihm von Herzen den gedeihlichſten Fortgang 
in Erreichung ſeines Zweckes, die lieblichen Sänger 
der Fluren und Wälder, dieſe Pſalmiſten der Lüfte, 
unter ſeinen beſondern Schutz zu nehmen 


Nach der landwirthſchaftl. Zeitung für Kur⸗ 
heſſen ſind, amtlicher Anzeige zufolge, von 30 Dör⸗ 
fern des Kreiſes Homberg im vorigen Herbſte 
190,614 Stück Feldmäuſe erlegt worden. 


Ein vielgereiſter aufmerkſamer Leſer der Fama 
hat uns mitgetheilt, daß wie er ſelbſt geſehen, die 
Steine bei 
und am Ufer liegen. Deſto weniger Mühe wird 
der kölner Dombauverein damit haben. 


In dem würtembergiſchen Flecken Crelingen, 
wo viele Bewohner der Sekte der nz 
ner zugethan find, gibt ſich ein Bäcker für 


Heiland aus, ein Bauer macht den Apoſtel Petrus 


und ein Mädchen iſt die Jungfrau Maria. Der 
Heiland trägt ein weißes Kleid und eine Krone 
von Goldpapier und hat gar wunderliche Einfälle. 
Die M 
Sohn, der vermeintliche Meſſtas. 


— 


iberich aus dem Rheine geſchafft ſind 


utter Marie iſt natürlich jünger als ihr 


Der Zeugſchmiedemeiſter Schuchardt in Wei⸗ 
mar verfertigt zum Preiſe von 24 thlr. Butten⸗ 
feuerſpritzen, welche 48 Pfd. ſchwer, 96 Maß 
Waſſer faſſen, von einem Manne leicht an den Ort, 
wo man ihrer bedarf, getragen und wegen ihres 
geringen Umfangs auch in den kleinſten und eng⸗ 
ten Räumen eines Gebäudes ſchnell wirkſam ge⸗ 
macht werden können, um die ausbrechende Feuers⸗ 
gefahr gleich im Beginn zu erſticken. Dieſe durch 
eine Kurbel in Wirkſamkeit geſetzte Maſchine ſpritzt 
dann in jeder Minute 20 Maß in einem ununter⸗ 
brochenen Waſſerſtrahle mehr als 36 Fuß weit, 
daher man das Waſſer mit Anwendung eines ver⸗ 
hältnißmäßig langen Schlauches auch bis auf das 
Dach eines 3 Stock hohen Hauſes treiben kann. 


Gefahr beim Gebrauch der Percuf 
ſionsgewehre. „Schon mehrfach hat man die 
Beobachtung gemacht, daß eine Samet 
Percuſſionsgewehre dann erfolgt, wenn dieſelben, 
vom Pulverdampfe beſchmutzt, unter Einwirkung 
der Näſſe wieder geladen, mit aufgeſetztem Zünd⸗ 
hütchen längere Zeit aufbewahrt werden. Erſt in 
neuerer Zeit iſt im Meiningiſchen ein Fall vorge⸗ 
kommen, wo ein Pereuſſionsgewehr auf die bezeich⸗ 
nete Weiſe ſich entlud. Man verſäume alſo nie, 
von feucht gewordenen, oder ſtark beſchmutzten wie⸗ 
der geladenen Gewehren, wenn ſie in dieſem letz⸗ 
ten Zuſtande aufbewahrt werden ſollen, das Zünd⸗ 
hütchen abzunehmen und den Zündſtift, an welchem 
beim Abnehmen des Hütchens oft Zündmaſſe hän⸗ 
gen bleibt, ſorgfaͤltig zu reinigen““LL 


Sonſt heftete man oft die Verdienſtvollſten an's 
Kreuz, heut zu Tage macht man's umgekehrt, und 
heftet das Kreuz an ſie. f 


—ʒʒñ—(—ü—— ud ſel———ññjÜ˙—ñ1Jͥ 
Klage einer ſchön ausgeputzten aber nicht 

gebrauchten Kirche. 22 
Nun ſteh' ich da, geſchmückt und ſchön geputzt, 


And dennoch, leider! immer unbenutzt. 


Bo: Wann wirft du denn nun eingeweiht, 

Daß man ſich deiner noch erfreut? 

Antwort: Das — kann 4 dir nicht 
e 

Du mußt die Obern darum fragen. 

— m. 
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N a ch ru f 
an den Bürger und Schneidermeiſter 
Herrn Karl David Stock, 


geb. zu Goͤrlitz am 31. Mai 1779, 
geft, ebendaſelbſt am 6. Auguft 1843. 


Zt denn das Auge wirklich ſchon gebrochen, 

as ſonſt ſo freundlich ſtets zu mir geſprochen? 

Iſt kalt das Herz, das ſonſt ſo warm geſchlagen 
In ſchönern Tagen? — 


Zwar iſt der Schmerz, die Sorge Dir gewichen. 
Du biſt als Chriſt im Glauben ſanft verblichen, 
Und throneſt jetzt vor Gottes Angeſichte 

In hellerm Lichte; 


Und erndteſt dort die Palmen Deiner Tugend, 
Du Armenpfleger und Du Hort der Jugend! 
Denn Vielen lehrte Deines Hauſes Stille 

Der Weisheit Fülle. 


Doch überraſcht Dein früher Tod die Deinen, 
Die wir voll Wehmuth an dem Grabe weinen. 
Du ſtiegſt zu bald im ächten Chriſtenlauf 
ZBum Himmel auf. ’ 
K. G. Wiedemann, 
Gymnaſial⸗ Oberlehrer. 


——————— ——— — — . TI 


Görlitzer Kirchenliſte. 


(Geboren.) Hrn. Joh. Chriſt. Görner, B. und 
Wundarzte allh., u. Frn. Chriſt. Roſalie geb. Gerlach, 
S., geb. d. 19., get. d. 30. Juli, Andreas Paul Theodor. 
— Hrn. Julius Alexander Eduard Beniſch, Unteroffie. 
u. Capit. Darm im 1. Bat. 6. Landw. Regim., u. Frn. 
See Volke, S., geb. d. 10., get. d. 30. Juli, 
Herrmann Emil Rudolph. — Mſtr. Carl Ghelf. Ni⸗ 
ckig, B., Barett⸗ u. Strumpfſtricker allh., u. Frn. Joh. 


Chriſt. geb. Köhler, S., geb. d. 20., get. d. 30. Juli, 
Paul Gotthelf. — Joh. Gfrd. Schütze, Bu. Hausbeſ. 
allh. u. Frn. Anne Roſine geb. Schurf, T., geb. d. 21., 
get. d. 30. Juli, Anna Marie Emilie. — Joh. CarlGlieb. 
Dackaſch, Inw. allh., u. Frn. Joh Chriſt. geb. Beyer, 
S., geb. d. 23., get. d. 30. Juli, Joh. Carl Wilhelm. — 
Carl Pramor, Schneidergef. allh., u. Frn. Julie geb. 
Weiſe, T. geb. d. 21., get. d. 31. Juli, Anne Marie Ju⸗ 
liane.— Mſtr. Friedr. Aug. Körner, B. u. Tuchwalker 
allh n Frn. Joh, Chriſt. Amalie geb. Töpfer, S., geb. 
d. 8. Juli, get. d. 4. Aug. Friedrich Auguſt Bruno. — 
Joh. Georg Lehmann, Marſtallkutſcher allh., u. Frn. 
Marie Eliſab. geb.Altmann, T., todtgeb. d.31 Juli.— 
Mſtr. Joh. Friedr. Aug. Winkler, B., Huf⸗ u. Waffen⸗ 
ſchmiede allh, u. Frn. Aug. Carol. geb. Kandler, T., 
todtgeb. d. 2. Aug. — Hr. Carl Radig, Lieutn. u. Grenz⸗ 
Aufſeher allh. u. Frn. Anna geb. Kaleß, T., geb. d. 24. 
Juli, get. d. 6. Aug. in d. kath. Kirche, Adelaide Agnes 
Adolphine. 


06 wd ã ³é ͥ d K 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 3. Auguſt 1845, 


ſn Scheffel Waizen Tihlt. | 10 far. 

ni Se Korn 2 an 7 far 
n Gerſte 3 2 IE 
„ Hafer 1 g 


— pf. Zthlrſ 7 far.] „6 pf. 
6 ’ “Ag 3 ñũ% — 9. 
62 „ 
— £ 1 2 5 2 — „ 
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Nachweiſung der Bierabzüge vom 12. bis mit 17. Auguſt 1843. 


Ta Name Name der Straße, Haus: 7 
des Tanne. | des Ausſchaͤnkers. [ des Gigentpümers. wo der Abzug duelle Kar: | Bier⸗Art. 
12. Auguſt Herr Walther Herr Heyne Bruͤderſtraße Nr. 6 Weizen 
S — Herr Bühne Herr Schultze — — : 6 Gerſten 
15. — Herr Müller jun, Herr Salin — — — 6 Weizen 
— Frau Dreßler Herr Eiffler Neißſtraße 4 351 Weizen 
. pe Frau Langer Frau Thieme Untermarkt 265 Gerſten 
17. — Frau Oreßler Herr Berchtig Neißſtraße s 331 Weizen 
— Hr. Richters Erben ſelbſt - Brüderftraße : 6 Geften 


—————————— — E 
| Bekanntmachungen. 


* 


Bekanntmachung. 

Einer Benachrichtigung der Koͤnigl. 1. Schuͤtzen-Abtheilung vom 7. dieſes Monats zufolge wird Frei⸗ 
tags und Sonnabends, als den 11. und 12. Auguſt c., Vor⸗ und Nachmittags auf 500 und 600 Schritt 
auf der Nieder ⸗Leſchwitzer Dominial⸗Feldmark ungefahr an derſelben Stelle, wo in dieſem Frühjahr das 
Koͤnigl. Garde⸗Landwehr⸗Bataillon geſchoſſen hat, ein Scheibenſchießen abgehalten werden. 

Ob zwar alle mögliche Vorkehrungen zur Abwendung von Ungluͤcksfaͤlen werden getroffen werden, fo 
nimmt das Landraͤthliche Amt doch Veranlaſſung, das Publikum zu warnen, dem Scheibenſtande an die⸗ 
ſen beiden Tagen ſich zu naͤhern. ; 

Goͤrlitz, den 7. Auguſt 1843. Koͤnigl. Landräthliches Amt. 


Aueti on. 
Der, einem Getreidehändler aus dem Königreich Sachſen geboͤrige, im Gaſthof zur goldenen Sonne 
bierſelbſt aufbewahrte und mit Arreſt belegte große Frachtwagen mit breiter Spur und breiten Felgen foll 
auf den Antrag der legitimirten Gläubiger des Eigenthuͤmers im Auctions⸗Termine, Donnerſtag den 10. 
Auguſt d. J. Nachmittags 2 Uhr an Ort und Stelle, nämlich im Gaſthofe zur goldnen Sonne, öffentlich 
und gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Cour. durch unſern Auctions⸗Commiſſarius verkauft werden. 
Goͤrlitz, den 28. Juli 1843. Königl. Lands und Stadtgericht. ö 


_Görlig, den 28. Juli 18433. song Land: und Stadtgericht. 
Es liegen zum Termin Michaelis mit 3 pCt. Zinſen 15000 Thlr., jedoch nicht unter 500 Thlr., 
zum Ausleihen bereit durch den Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292, 

Das Gaſt⸗ und Kaffeehaus „zum deutſechen Hauſe“ zu Ober⸗Girbigsdorf, eine 
halbe Stunde von Görlitz, hart an der Chauſſee gelegen, iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufluſtige erfahren das Nähere bei dem de 

Juſtizcommiſſarius Scholze in Görlitz. 


Das Haus nebſt Garten Nr. 510 in der Lunitz iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt 
beim Eigenthümer zu erfahren. . 


— Nr Haufe Nr. 596 in Görlig iſt eine Stube zu vermiethen und das Nähere bei Wendt in Leſchwitz 
ahren. 
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Die Aachener & Münchener Fauer:Verfiherungs:Gefelfchaft, mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapi⸗ 
tal von mehr als 4 Millionen Thaler, verſichert Gebäude, Mobilien und Vorraͤthe aller Art zu feſt⸗ 
ſtehenden äußerſt billigen Prämien ohne alle Nachſchuß⸗Verpflichtung. 

Gorlitz, Petersgaſſe Nr. 318. e hle, Hauptagent > 

. * der Aachener und Münchener Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
R Vom 1. October d. J. ab iſt fuͤr einen ledigen Herren oder Dame mit oder ohne Koft, oder auch 
für einige Penſionaire eine Stube mit Alkoven, mit Meublement und Bedienung zu vermiehen; wo? iſt 
in der Exped. der Görl. Fama zu erfahren. 11 Yu 


Ein neues oder auch ſchon gebrauchtes gutgehaltenes Fortepiano von gefangvollem Tone wird zu kau⸗ 
fen geſucht in der Bruͤdergaſſe Nr. 17 erſte Etage. 


Rein geſtebten großkörnigen Reis à Pfd. 22 fgr., 3 far. 33 fgr. 
E fechten — — 


2 


offerirt A. N er 
Auf dem Dominio Nickriſch find noch mehrere Parcellen Grummet zu verpachten, wozu unterzeichne⸗ 
tes Dominium Pachtluſtige ſich baldigſt zu melden dahin einladet. Dom. Nickriſch. 


Daß ich meinen Tuchausſchnitt nicht mehr an der Rabengaſſe, ſondern in der Bruͤdergaſſe im 
Gewoͤlbe des Herrn Eiffler eroͤffnet habe, zeige ich meinen geneigten Nen ergebenſt an. 
a r l t i ler: 


Fliegenleim empfiehlt als das beſte Fliegen ⸗Vertiigungsmittel 
. J. E i f f 1 e r. 
Mit Verglaſungen der Fenſter und Glasthüren mit allerhand farbigem Glaſe und verzierten Schleife⸗ 
reien nach den neueſten Muſtern, empfiehlt ſich und fertigt derartige Arbeiten moͤglichſt billig 
Bi | Au gu ſt Seiler, Glaſermſtr. 


— Panorama Spiegelkugeln in Luſtgärten aufzuſtellen em⸗ 
pfiehlt billigſt A. Seiler. 


. .,. - ̃7˙· , 
Am den häufigen Nachfragen nach Putzpulver auf Silberſachen zu genügen, habe ich ein ſolches 
angefertiget und empfehle ſelbiges zur gerätigen Abnahme; auch iſt ſehr gutes Putzpulver auf Goldfachen 
bei mir zu haben. Ortmann, Goldarbeiter neben den Fleiſchbaͤnken. 
Am 28. v. M. iſt bei Unterzeichnetem ein rother Regenſchirm ſtehen geblieben, welcher vom Eſgenthü⸗ 
mer gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren in Empfang genommen werden kann. ’ —9 
‚„Görl tz, den 8. Aug. 1843. C. F. Bauernſtein. 


. An die Herren Cantoren und Organiſten. — 
Um dem fo, häufigen Begehr nach guten Orgelcompoſitionen entgegen zu kommen, ſoll mit Beginn des 
nachſten Quartals ein Muſikalien⸗Zirkel ins Leben treten, in welchem die gediegenſten alteren, neue⸗ 
ren und neuſten Orgeleompoſitionen der beften Tonkünftler aufgenommen werden. 
Die Herren Cantoren und Organiſten werden hierzu ergebenſt eingeladen und gebeten, den Beitritt 
baldigſt anzuzeigen, um dann die Bedingungen dafür entgegen zu nehmen. 
Görlitz, im Auguft 1843. A. Ko blitz ſche Buchhandlung. 


So eben erſchien bei C. fem. ng und iſt in Görlitz bei A. Koblig vorrätbig:, 8 
Rathgeber bei Hämorrhoidalbeſchwerden, 


oder deren ſichere Verhuͤtung und gründliche Heilung. Ein Buch für Alle, die von dieſem Uebel befreit 
werden und bleiben wollen. Von D. E. W. Renſop, prakt. Arzte. 8. geh. 114 Sgr. 


\ 


